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Amtlicher Heil.
S e i n e k. u n d k. APos to l i schc M a j e s t ä t

sind den 22. d. M. von Budapest nach W i e n rück.
gekehrt.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 17. November d. I . dem
Ministerialrate im Finanzministerium Dr. Nudols
P e n sch das Ritlerkreuz ix's Leopold-Ordens mit Nach.
sicht der Taxe allergnädigst zu verleiheu geruht.

Seine t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 12. November d. I . den
mit dcm Titel eines Sektionsrates bekleideten Mini»
slerialsekretär im Finanzministerium Dr. Emil Frei-
Herrn von D c w ö z zum Sektionsrate allergnädigst zu
ernennen geruht. Z a l e s k i in. i>.

Nach dem Ämtslilatte zur «Weiler Zeiwn^,» vom 23, No»
vlmber «^12 ,Nr. Ütt3) wurde die Weiternerbreiwng folymdcr
Preh'r^'uqnisse verbotm:

Nr. 21 ''I'ölneviöu/ ruck» vom Ib. November 1912.
Nr. 24 «Xopiiv^' vom 21. November 1912.
Nr. 95 «61okoäu> vom 10. November 1912.

Nichtamtlicher Heil.
Der Baltantrieg.

Nach einer Meldung aus Konstanlinopel kann nach
Äußerungen diplomatischer Persönlichkeiten, die übcr die
auf der Pforte herrschende Stimmung unterrichtet
sind, kein Ziveifel darüber ubuxlllen, daß es d^r türki»
schen Regierung mit de,n Entschlüsse, angesichts der von
den Balkanstaaten ausgestellten Friedensbcdingungen
den Krieg eventuell bis zum Äußersten fortzusetzen,
voller Ernst ist. Vor der Mitteilung dieser Bedingung,!!
l)atte an den maßgebenden Stellen eine dem Friedens»
schlnsse sehr geneigte Tcndenz geherrscht. Sehr bezeich,
»end »var in dieser Hinsicht, daß der „Ikdam", der mit

den amtlichen Kreisen in sehr enger Fühlung steht, d.n >
Friedensschluß in der lebhaftesten Weise befürwortete,
und so weit ging, die Meinung zu äußern, man sollte
sich dafür selbst in dem Falle entschließen, wenn die Aus»
sichten für wichtige türkische Waffenerfolge auf neunzig
Prozent geschäht werden könnten, llberhanpt begegneto
der von der Pforte kundgegebene Wnnsch nach Beendi-
gung des Krieges in der türkischen Prefse keiner abfäl-
ligen Kritik. Nunmehr ist aber ein Umschwnng einge»
treten, da man an allen kompetenten Stellen den Stand»
pnnlt einnimmt, daß die Unterwerfung der Türkei uu»
tcr alle von den Balkanstaaten mitgeteilten Bedingungen
eine Unmöglichkeit ist nnd daher der Kampf fortgesetzt
werden müsse, mögen stch anch welche Konsequenzen im»
mcr daraus ergeben.

Aus Paris erhält die „Pol. Korr." folgende Mit-
teilnng: I n den diplomatischen Kreisen wird nicht ange»
nomnnn, daß an den Entschluß Bulgariens, den Kampf
gegen die Türlei fortzusetzen, sich auch eine Sinnes-
änderung an den leitenden bulgarischen Stellen in der
Frage des eventuellen Einzugs der Truppen in Kon°
stantinopel geknüpsl habe. Das weikre Ringen ziele bloß
darauf ab, die Türkei zur Annahme der für den Waffen,
stillstand aufgestellten Bedingungen zn drängen. Gelingt
dies durch einen Erfolg auf der (^'ataldiialinie, der für
die Türkei cinen weiteren Widerstand zur Unmöglichkeit
macht, dann »»erden sich, wie man voraussetzt, die lei»
tenden bulgarischen Persönlichkeiten bezüglich der Frage
des Einzugs in Konstanlinopel von den gleichen Erwä»
glingen leitcn lassen, welche vor dein Beginn der Vcr-
Handlungen über den Waffenstillstand einen solchen Ab»
schlnß der Kriegsaktion als nicht rätlich erscheinen lie-
ßen. Taß die politischen (Gründe, ans denen Bulgarien
ein Verzicht in diesem Punl'te zu vinpfehlen ist, ungc>
schwächt weiterbestehen, bedarf keines Beweises. Zu
ihnen gesellt sich die Pflicht der Rücksicht aus die uicht
zu leugnende Möglichkeit, daß das Erscheinen der Sie.
ger in d.r türkischen Hauptstadt den Fanalismns ge»
wisser mohammedanischer Vollsllassen entzünden nnd
trotz aller Vorsichtsmaßregeln der Pforte sowie der frem»
den Mächte blutige Gewalttaten ĝ 'gen die christliche

Bevölkerung hcrbeisührcn könnte. Ferner werde» sich
die Bulgareil wohl auch über die mit der zunehmenden
Ausbreitung der Cholera in Konstantinopel und dessen
Umgebung verknüpften Gefahren kanm hinwegsetzen
wollen. Man glaubt daher in den diplomatischen Krei»
sen, erwarten zu dürfen, daß unter diesen Umständen die
Bulgaren den Gedanken einer Altion, die leinen prak»
tischen Erfolg bringen, sondern bloß ein Schaugepräge
bilden wiird^, endgültig fallen lassen weroen.

Politische Ueberficht.
L a i b a ch, 25. November.

Das „Fremdenblatt" betont nenerdings, das; Öfter»
reich-Ungarn in Serbien durchaus keine wirtschaftlichen
Sunderbegünftignngen anstrebt, sondern lediglich das
zu erreichen wünscht, was seine berechtigten Interessen
erheischen. Es müsse ihm Sicherheit gegebeil werden,
daß es die durch die geographische Lage uud die alther-
gebrachten kommerziellen Verbindungen gegebenen Vor.
teile für seinen Handel ausnützen und eine weitere
Ausgestaltung der handelspolitischen Verbindungen nn.
ter Berücksichtigung der beiderseitigen Interessen im
Wege von Vereinbarungen anbahnen könne, welche
weder die wirtschaftliche Selbständigkeit Serbiens,
noch den Mitgenuß durch andere ausschließen. Unter
allen Umständen werde Österreich.Ungarn dafür Sorge
tragen müssen, daß scin Handel nicht mir innerhalb der
bisherigen Grenzen der Nallailstaaten, sondern auch i l l
ihrem nach dem Friedeusschlusfe enventuell erweiterten
Gebiete seine Stelluug behaupten nnd sich entwickeln
könne, sowie daß ftinem Levantehandel der freie Weg
nach und über Saloniki gesichert bleibe. Hierin kann von
feiner Seite eine gegen die freie wirtschaftlich.' Entwick»
lung der Vallanflaaten gerichtete aggressive Tendenz
erblickt werdcn, nnd die von Tsterreich-Ungarn dies»
bezüglich gewünschlen Garantien können von den Bai»
lanftaaten, auch von dem zunächst in Betracht kommen,
den Serbien, ohne die geringste Einbnße an ihrer politi»
schen oder wirtschaftlichen Selbständigkeit nm so eher
gegeben werden, als sich 3sterreich»Ungarn auch gegen

LenMeton.
Das Moorgespenst.

Von ^ . Hwuer fa l l .
(Fortsetzung und Schluß.)

Tiefe Nacht, schier undurchdringliches Dunkel licgt
aus der Pußta,- die letzten Lichter im Dorfe sind ?r<
loschen, selbst aus der Wirtsstube fällt kein Lichtstrahl
mehr. Nacht, sterncnlose Nacht, nur dort weit drüben
vom Moore ein nnbestimmtcs Flackern, ein blinzelndes
Funkeln, ein Irrl icht wohl, Verderben jenem bringend,
der ihm folgt. Nuu aber: urplötzlich dringt's hervor
aus dem hohen Torfe — ein Schlvarz in Schwarz —
ein hohes dunkles Roß und auf ihm vom weißen Man°
tel gespensterest umslossen, eine Neitergcftalt, nun
scheint's zu halteu, dann abor rast's und schwebt's Pfeil»
schnell über die Haide, zn aus die Suczmva, den Hügel
dort empor nnd dann verschwinden in dem Sandgelände
. - . „Das Moorgespenst". So eine Nacht, die andere.
Alles ruht im Dorfe nnd wohlverschlosfen find Tor uud
Riegel, die »xeßsny leßsn^ streife», ja im Lande und
da ist's gut, auf seinor Hul zu sein.

Der Kalharinentag: Hoch her gehl's in dein großen
Wirtshaussaale, ein wirbelndes Fiedeln und Streichen,,
Zymbal ertönt, nnd im lodernden Csardas, Brust an
Brust, drängt sich's uud dreht sich's im Kreise. Hoch
hebt der Bursche die Seine, und immer wieder nach
mä'HIicl)em Vcrllingen laut ausjubelnd und lockend die
heißen ungarischen Weisen.

Nur einen locken sie uicht — einsam sitzt er ill
seiner Ecke und starrt brennenden Anges vor sich hin,

* Arme Bursche, Räubcr.

denn gerade sie, die cr enoarlete, erhoffte, erlechzte, anch
hellte kommt fie nicht. Was mit ihr ist, weiß er ja
längst.

„l<ut>il l»licc»8," flucht er vor sich hiu. O, wenn er
ihn nur nochmals träfe, wie damals mit ihr, wenn cr
ihn hier halle, Auge in Auge, ihn, der fie ihm ge»
stöhlen. Natürlich, der arme Hufschmied »nd der gnä-
dige Herr, der lm^naß^ ur, mit seinen goldenen Schnü»
rcn. Was der von ihr wollte, lag ja auf der Hand
lind Mutter Farkas hatte es ihr fchou ausgetrieben, das
viele Waschen am Bache, nud leinen Schritt wich sie
tagsüber von ihrer Seite' doch »vas nützte ihn» das
alles? Früher loar er ihr gleichgültig gcweftn- mm, da
er sie der Mutter verraten, haßte sie, verachtete sie ihn.
Das Ärgste aber, was sein eifersüchtiges Hiru erfüllte,
war der Gedanke: Sie schen, sie treffen sich doch; so
stillzusriedcu glücklich blickt keine Entsagende drein —
Oh, wenn er nur . . .

Da, ein jälM Verslnmmen der Geigen, die Tänzer
starren zur Türe. Die Witwe Farkas loar kreideweiß
hereingestürzt. Sie halle sich verspätet — bringt sie
stoßweise hervor — bei ihrem Bruder iu Nagyvarda,
wo sie zu Abend war, die Türen wohlvcrspcrrt, bevor
sie ging, und Ilonka blieb ja zn Hause, und jetzt, jetzt
war die fort und „Jesus Maria Josef! Die heilige
Iungfran möge fie verdammen, wenn fie es nicht leib»
l)aftig gesehen hättc, das Moorgespenst, anftanchen von
der Suezava und dann hinüberjagend dem Moore
zu . . ." Die Männer schweigen, die Frauen bekreuzen
sich, einen Moment lähmende Stille, dann aber ein' Zn.
salnmenrcden und Fragen und Antworten nnd ^wei-
feln und Bestätigen, nnd diese nnd jene auch wollen es
erblickt haben in den letzten Nachteil. Einer aber ist
sosurt ausgesprungen und hat nur das Eine gehört: „Sie
ist nicht zn Hause"- schon stürzt er zu ihrer Wohnung,

zn spät und doch zeitlich geling, war eine nnr zu wohl»
belanulc schlanke Gestalt im Tore verschwinden zn sehen.
Von innen ein leises Verriegeln nnd Schließen. Sie
d'rin und um ihn Nacht, trostlose Nacht. Doch dort,
weit drüben, da flattert's n>oiß ans über dem Moor,
und durch die lotenstille Fiusternis klingt deutlich her-
über das Brechen des Torfes unter den eindringenden
Rosseshnsen.

,,Iuh — joh. Dn bist's!" lnirschl Ferenez — sein
Antlitz verzerrt sich und jähen Laichs rast er dem Moore
zu. Da drinnen gibt's kein Galoppieren, das »reiß er.
Nun hat er den Einschlupf erreicht und — dnrch — die
wohlbekannte Fährte. Genan kommt er zurecht, als an
der schmalsten Stelle das Moorgcspenst di> leitende La»
lerne vom Boden hebt. „Drei Schritte abseits nur vom
Wege," geht's ihm durch den Kopf, „und du bist dort,
wo du's verdienst!" Ein Aufflammen, ein Erlöschen des
Lichtes und jenseits jagt der Rciter zu der Kaserne.

Die alte Farkas aber schwört zu Hanse Stein und
Bein, sie hätte I lunta vergeblich daheim gesncht. Die
aber reibt sich wie erioachend die Angen: „Das hast du
wohl geträumt, Maminka, wie die Geschichte von dem
Moorgespenst." Auf I lonlas Wangen liegt aber noch ein
verklärender Hauch der letzten seligen Stunden, ein stil»
les Lachen spielt um ihre Lippen — den rechten Geister»
fuß des Pferdes mußlo sie heben, als Lajos ihm die
»oeiche Hülle des Hufes erneuerte.

Und wiederum ist's Nacht und wieder gleitet da3
Gespenst des Moores von dorten her über die Heide und
wieder den Sandhügel hinab zur lauschige Stelle, wo
Ilunta liebeglühend schon seiner l>irrl. Und ein gar schö.
nes Geschenk bringt er ihr heute, ein lostlxires Ange-
binde von purem Golde, nicht perlen» und edelstem»
gekrönt, <ill einfaches, glattes Reiflein und mit ihm die
Nachricht, daß er die Uniform, die stets ihm wert ge.
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die Eröffnung eines Zustandes für Serbien zum Adria»
tisclM Meer nur iilsolvcit ablehnend verhall, als dieser
Zugang im Wesso territorialer Erwerbungen an der
OsMisle der Adria angestrebt wird.

I n einem Riickblicke anf die abgelaufene Dclega^
tionosession beinerlt das „Neue Wiener Tagblatt", die
Vevöllernng spüre in d?n Beschlüssen der Delegation den
heiheil Atem der ernsten, Tage, die loir leben. Die D o
legationcn bewilligten, was nnerläßlich notwendig lvar
für die Bedürfnisse der Monarchie. I n diese Voten
eingeschlossen u.>ar das Pertranen in Geist und Führung
und Ziel unserer auswärtigen Politik. Nicht an diese
oder jene Extratour hält sich das Inland und wird
sich das Ausland leiten,.sondern einzig und allein an
jene Willenskundgebungen, die dem Verantwortlichkcits»
gcsühl entsprangen.

I n einem Berliner Tekgrainm wendet sich die
„Köln. Zeitung" uenerdings gegen die Combinationen,
die aus allerlei Vorkommnissen und Nachrichten eine
erhöhte Spannung der Lage herauslesen, und führt aus,
daß zwischen dcr Anwesenheit des Chefs des General-
stabes der österreichisch-ungarischen Armee und dem Be-
suche des Erzherzog Franz Ferdinand in Berlin ein
Zusammenhang nicht besteht. Dies geht schon daraus
hervor, daß FML. Schemua weder mit Baiser Wilhelm
noch mit dem Erzherzog Franz Ferdinand Fühlung ge-
nomm.n hat, sondern sich nach Erledignng seines Be-
suches im Generalstabsgebäude bis zur Abreise im Hotel
aufhielt.

Der „Pester Üloyd" veröffentlicht ein Interview
mit dem Ministerpräsidenten Dr. v. Lukncs, in dem er
über die von österrciichscher Seite in den jüngsten Tageil
kundgegebenen Tendenzen einer Ungarn sympathischen
Haltung sagt, er beruße den Umschwung in Österreich
mit aufrichtigster Befriedigung. Dieser Umschwung bo
dente eine Rücktehr ^n den politischen Voranssetznngen,
die den Schöpfcrll des staatsrechtlichen Ausgleichswerles
bei der Konstruierung vorgeschwebt haben. Au nns soll
es nicht fehlen — fagtc der Ministerpräsident — wenn
der Dualismus durch ein geklärtes Verständnis für
seine Voraussetzungen gefestigt, wenn ldas Verhältnis
Zwischen den beiden Staaten der Monarchic sich wirk»
lich brüderlich gestaltet und wenn dio Beziehungen von
Staat zu Staat zu Beziehungen der Herzlichkeit werden.

Einem Berichte znfolge sagte Asquith anf dem übe»
ralen Parteitage, das; sich die Haltnng der Mächte hin»
sichtlich des Vallankricges seit seiner vor vierzehn Tagen
gehaltenen Rode nicht geändert hat. „Wir alle wünschen
dringend, ein weiteres Blutvergießen zwischen den Krieg,
führenden zu verhindern, wir wünschen noch dringen«-
der, daß das Gebiet des möglichen Konfliktes beschränkt
und umgrenzt werde. Wir all., sind überzeugt, daß in
der gemeinsamen Politik keine Uneinigkeit besteht und
daß es im Interesse des Friedens von danerhaftem Vc-
stände ist, daß die einzelnen Fragen nach Möglichkeit
zurückg. stellt und, wenn die Zeit kommt, alle Teile einer
allgemeinen, endgültigen Abrechnnng vorbehalten
werden.

TlMsllcmglcitcn.
— sDer ewige Student.) M i t dem ncuen Semester

ist ein Veteran und zugleich eine Sehenswürdigkeit der
Newyorker Columbia°Üniversilät in einen ncuen Slu»
dicngang eingetreten: Mr . William Culten Bryant
Kemp, der „ewige Student" Amerikas. Dies bemooste
Haupt absolviert jetzt an der Columbia-Universität sein
64. Semester. Als er zuerst die Universität bezog, >var
er ein schlanker, rotbackiger Jüngling- heute ist er ein
gesetzter ältercr Herr in den Fünfziger Jahren. Alle
Studenten der Columbia-Universität kennen diesen alten
Kommilitonen, dessen unerschöpflicher Wissensdrang von
jedem neueu Fuchs bestaunt wird. Die Legende freilich
behauptet, daß di> Liebe zur Wissenscl)afl diesen ewigen
Studenten nicht allein an die Universität fesselt, sondern
das Testament o'nes entfernten Verwandten, der Mr .
Kemp eine Iahresrcnte von 10.000 Mark anssetztc für
dir Zeit, die er an der Columbia-Universität immatri-
lnliert sei. Trotz seiner in jeder Beziehung sehr ansge»
dehnteil Stndien und seiner großeil Erfahrung in Era»
mensangelegenheilen soll Mr . Kemp noch heute stets ner-
vü's und nnrnhig werden, wenn die Zeit der Prüfung.n
herannaht. Und zwar ist seine schlvacl)e Seite Chemie,
hier ist es ihm noch nicht gelnngen, sich einen akaixmi-
schen Grad zn c-rwerben. I m übrigen aber ist Mr . Kemp
im Gegensatz zu anderen bemoosten Haupt, rn auch der
Student, der die meisten akademischen Examina erlebt
und — bestanden hat. Unter den bisher errung nen ata»
demischen Würden und Titeln werden genannt: Vacca»
laureus der freien Künste, Magister der freieil Künste,
3^accalaurens und Magister der Rechte, Magister der
technischen .Künste, Diplomingenienr, Doktor der Philo»
sophie, Doktor der Theologie, Doktor der Medizin und
schließlich auch noch Doktor der Zahnheilkund.. ,

— lDer letzte Schilling.) Der „Daily Mi r ror " liebt
es, den Scharfsinn seiner Leser durch allerlei psycho»
lugisct)e nnd praktische Rundfragen anf die Probe zu
stellen. Die letzto Frage, die er ihnen vorlegt, lantct:
„Wenn Sie vollständig ruiniert wären und nur einen
Schilling iil der Tasche hätten, was würden Sie damit
anfangen?" Ein Advokat antwortete: „Ich würde diesen
Schilling dem Manne vermachen, der meinen Leichnam
aus dem Flnß zi.hen würde." Ein Makler schrieb: „Die
Lösung? Ich würde damit Whisky kaufen, um mir ge»
niigend Mnt anzntrinten, mich unter den ersten Zng zn
werfen." Oplimisliscl>er antwortete ein Ingenieur: „Ich
würde diesen Schilling in meine Tasche steckeil und m.i»
uen besten' Freund anpumpen gehen." S i r Hiram Ma«
xim gab die Antwort: „M i t meinem letzten Schilling
würde ich zum erstenmal trinken, hieraus einige Schei»
ben einwarfen und in den Gefängnifsen Seiner Majestät
Gastfreundschaft sucheu." Ein witziger Schmeichler
meinte: „Ich würde in den ,Daily Mir ror ' eine Annonce
setzen."

— (Der Suffragettenmarsch nach London.) London
hat kürzlich eine friedliche Invasion von Suffragetten
über sich ergehen lassen. Ein von einem mit grünen Ro»
sollen geschmückten Pferd gezogener geschlossener Wagen,
an dessen Seile drei Frauen in braunen Kleidern mar-
schierten, passierte den Polizeilordon »n Downing Street
und hielt vor dem Wohnsitz des Miinsterpräsidenten. Als
das Tor geöffnet wurde, huben die Frau.u eine schwarze
Reisetasche aus dem Wagen und gingen damit ins Haus.

I n dieser ruhigen Weise wurde das Gesuch, für das auf
dem Wege von Edinburg nach London Unterschriften ge.
sammelt worden ware,l, Mr . Aoquith überbracht. Er
sllbst war nicht zu Hause, doch sein Sekretär versprach,
ihm das Gesnch, das die Einbringung einer Frauen«
stimmrechtsbill im Parlament, verlangt, vorzulegen. I m
ganzen Uxiren es sechzehn Franen, die in braunen Ko-
stümen in London einzogen, lind von diesrn l i t ten auch
nur secl>s den ganzen, 393 Meilen betragenden Weg von
Edinbnrg nach London zu Fuß zurückgelegt' si? hatten
dazu dreißig Tage gebraucht. Die Führerin Mrs. de
Funblanque erzählte, daß sie die Frauenstimmrechissrage
in Dörfern, die bis dahin nichts von dem Problem ge»
hört hatten, propagierteil und daß das Land für dn'
Suffragetten sei; uur die „Hooligans" wären gegen sie.
Die „Märschserinnen" l>aben die Fnßreise ohne jedes
überflüssige Gepäck gemacht' das Notwendigste wurde im
Wag n verwahrt, der von dem Iagdpferd der Mrs . de
Fonblanqne gezogen wurde. I n Camden-Town war
ihnen eine Prozession eine Meile weit entgegen gekom«
m.u, in der sich auch der Londoner Richter Cecil Chap-
man lind der bekannte Schriftsteller Israel ZanglrM
befanden. Als die kleine Gruppe brauugcklcidctcr, lä-
chelnder und vortrefflich aussehender Fraucn in Sicljt
kam, entstand große Begeisterung in der Prozession)
Mnsikbanden spielten und die Snssragelten applaudier«
ten stürmisch. Die Listen der Mrs. de Fonblanque füll-
t.n sich mit Unterschriften, lind dann verfügte sich der
Zug nach Trafalgar Square, wo Redeil gehalten wur
den. Hieraus wurde das Gcsnch dem Ministerpräsidenten
überbracht.

— lTeure Reisen.) Wie es scheint, hat man kürzlich
in Palos, einer allen spanischen Stadt, das Ausgaben-
buch des Christoph Kolumbus aufgefunden. Dicsts Notiz»
buch gibt uns klaren Aufschlnß darüber, was die Ent>
dcckungsfahrt nach Amerika gekostet hat. Nun das lvar
nicht viel. Die Ausrüstung'der Flotte des Christoph
Kolnmbus kostete 17.000 Kronen uach unserem Geldc.
Jeder Matrose bekam ungefähr sechs Kronen pro Tag
und mnßtt sich davon erhalten. Die Überfahrt über den
großen Teich kostete so beiläufig 25.000 Kronen. Mau
ersparte damals viel Kuhlen, das ist wahr, denn der
Wind war ein billiger Motor. Fügt man zu diesen
Ausgaben noch ungefähr 15.000 Kronen für Munition,
Pulver, Musketen, Säbel usw. hinzu, so ergibt das
ungefähr eine Gesamtsumme von 40.000 .Kronen. Da-
gegen kostete einr llberqnernng des Ozeans in Luxus-
kabincn auf der „Tilanie" für Manu und Frau 10.1)00
Kronen. Wenn also heute eine Milliardärfamilic den
Ozean überführe, und zlvar in demselben Kurs, den
Christoph Kolumbus damals eingeschlagen hatte, und
wenn die Familie aus Mann, Frau und fünf Kindern
sowie aus fünf Dienstboten bestünde, so würde die Uber°
fahrt dieser zehn Personen heute 55.000 Kronen kosten,
also um 15.000 Kronen mehr, als die Entdeckung Ame-
rikas kostete. Das Reisen ist demnach viel teurer ge«
word.n, auch das gehört zum Kapitel Teuerung. Freilich
hatte Christoph Kolumbus keine Lnxilskabinc, kein Bade-
zimmer und lein Schiffsorchester ^ und es ist ziemlich
sicher, daß auf seinen Karatvallen keine Bälle abgehalten
wurden, wie auf unseren Ozeanriesen. Nnr dic eine Ähn-
lichkeit besteht zwischen den Ozeanfahrten von heute und
damals, daß man ganz leicht auch hellte einen MatroiVn-
streik erleben kann. Sicherlich wußte Kolumbus nicht
mit Bestimmtheit, ob er anch sein Ziel erreichln werde,
aber weiß man das vielleicht heute?

Wesen, mit dem ihm jetzt doch Wertvollsten vertausche,
dem untrennbaren, ungestörteu Bunde mit seiner Lieb»
sten. Zum letztenmal naht das Muurgefp.nst und morgen
lichten Tages der junge,Gutsbesitzer als Freier bei ihrer
Mutter.

Doch während hier zivei junge glückumfangene Men.
schentinder zum ewigen Bunde sich gefunden, zwei guto
Herzen voll und selig aneinander pochen, die Arme wie
unzerreißbar sich umspannen, ein Lelxnsglück zu halten,
das nimmer entschwindeil soll . . . zn gleicher Zeit
schiebt dort an der engsten Stelle des Moorpfades ruch-
los die Hand des cistrsüchtig Wahnsinnigen das leitende
Laternenlicht dem Sumpfe zu. Bei Tage scharf erwogen
und vorbereitet, ruht die Laterne jetzt auf schmalem
Brette, zehn Schritte wohl vom Wege, da droben leuch-
tet's, leitet's so wie sonst, duch heut, ein Irr l icht ob der
bodenlosen Tiese.

Noch einmal finden sich z'.uu heißen Kusse die Lip.
pen — d,s Leutnants und des Bauernkindes, des jungen
Brautpaares. Dann schwingt zum letztenmal das Moor»
gespenst sich auf den Rappen . . . Die Hände ans das
lautpucheude Herz gedrückt, blickt Ilonka dem Entschwin-
denden uach. Noch einmal taucht der weiße Mant.1 auf,
herüber schallt nun das Brechen des Torfes unter den
Hufen des Pferdes. Jetzt wendet sie sich d in Dorse zu,
erreicht die ersten Hütten, da stockt ihr Fuß — ihr N>ar's,
als ob's von drüben, weit drüben her herübertönt , seine
Stimme — so schreckhaft wehe . . . Was alles ihre
wirre Phantasie hervorbringt! Nnn lächelt sir schon wie»
der, war's ihr doch, als ob's ihr Name gewesen, der
hcrüberhallle durch die Nacht. Die Nacht! Die Nacht!
Bald ist sie ja vorüber, dann steigt die Sonne auf des
nächsten Tages, des glücklichsten in ihrem Liebcslenze!

Und nochmals weht's nun schon wie verhallend, er°
sterbend, vom Moore hcrübcic:

«Ilona, I lona! " . . . („Die Vedette".)

Daö Geheimnis des Lindcnhofes.
Frei uach dmi Englischen von Filcir«.! Mli»ein<?u.

(41. Fortsetzung,) (Nachdruck verboten)

„Er will den reichen Mann schutz.il," rief eine
Stimme ans der Menge. „Reich fein ist gut' wer Geld
hat, darf alles nm."

„Ich will schwören, daß dies des Leutnants Gebeine
sind," rief ein alter Farmer. „Er war ein großer Mann,
sechs Fuß hoch ohne die Schuhe nnd brcilgebaut dazu. I n
der gauzen Geg. nd gab es keinen zweiten so."

Lautes Toben und Schreien der Umstehenden folgte
dieser Rede.

„Schwören Sie, wenn man Sie dazu auffordert,"
sagte Nilson: „das heißt wenn Sie dann noch den Mut
dazu haben. Für jetzt schweigen Sie. Kommt, Leute' ich
envark, daß I h r Euch alle wie echte Engländer betragt)
es gilt ehrliches Spiel."

„Verdammt- er treibt sein ehrliches Spiel schon
viel zu lange," rief eine Stimme aus der Menge.

„Könnte ich ihn nur packen!" kreischte <in altes
Weib: „wie würde ich ihm die Augen auskratzen!"

„Halte den Mun.d, Alte," herrschte ihr Mann sie
an, der einzige ihrer Klasse, welcher seither g. schwiegen.
„Mache, daß du heim kommst!"

„So ist's recht, Klans," lobte Herr Mohr, der
Dienstherr des Mannes- „aber geht I h r mit gnlcm
Beispiel voran. Später werdet I h r alles hören."

Klaus entfernte sich, ohne sein. keifende Ehehälfte
zum Mitkommen bewegen zn können. Gerade als man
die Gebeine wegtrug, trat der Ortsgeistliche zur St l le .

„Ich muß Ihre Hilfe in Ansprnch nehmen, Herr
Pfarrer," lvandte sich Nilfon höflich an den würdigen
Herrn. „Wenn Sie es nicht vermögen, diese Leute zum
rasch n Weggehen Zu bewegen, so werde ich einige nnter
ihnen in Haft nehmen müssen."

Diese Worte taten sofort ihre Wirkung; auch ohne
die Anfsordernng des Pfarrers hielten es die meisten für
geraten, sich aus dem Staub? zu machen. Nur einige
Fackelträger und vier oder fünf Herren waren znrück-
geblieben, als sich Herr Templeton in Begleitung seines
Freundes Weston ihnen näherte.

„So.ben erst richteten mir meine Diener Ihre Bot«
schaft ans," lvandte sich ersterer zu Herrn Mohr. „Ich
danke Ihnen für Ihre freundliche Rücksicht, obschon ich
Ihre Besorgnis durchaus nicht teile. Könnte ich Licht
in die Angelegenheit bringen, die Sie hierhergeführt
hat, niemand würde cs bereitwilliger tun als ich. Wie
die Sachen stehen, so bin ich jederzeit zu finden, wenn
man mich braucht."

Höflich den Hut ziehend, wollte er sich wieder ent»
fernen, aber Herr Mohr reichte ihm herzlich die .Hand-
„Laffen Sie mich Ihneu mein anfrichliges Vedaneru
ausdrücken, daß Sie dies? neuen Unannehinlichkeileu be»
lästigen," sagte er. „Wir sind Nachbarn, Herr Temple-
ton, und meine Gesinnungen gegen Sie lvaren stets die
wohlwollendsten."

„Ich bin glücklich, Ihrvn Händedruck frei und ehr«
lich erwidern zu können, Herr Mohr," sagte Hermann
herzlich, mit sichtlicher Bewegung dessen Hand ergrei»
send. „Ich hoffe, noch von dem SclMen eines Verdachtes
gereinigt dazustehen."

»Ich Meifle nicht daran," versetzte der andere.
Zufälligerw.ise war dies feit Wochen der erste Tag

gewesen, an dem Templetun wieder einmal den Linden-
Hof verlasfeil hatte. Sein beständiges Grübeln über die
Person jenes nächtlichen Besuchers IMte ihn auf die
Idee g bracht, daß in einem so abgelegenen Orte seine
Erscheinung gewiß den Leuteu m der Nachbarschaft "ls
fremd aufgefallen sein müsse- irgend jemand könne ihm
vielleicht näheren Anfschluß geben und dadurch auf d»e
Fährte helfen. Wcston meinte, das alte Fräulein Mogg^
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— lllnqewöhnliche Körperdicke.) I u Hauuton ill
England starb liirzlich ein Mann un 52. Lebeilsjahre,
Sauinel Sugars mit Xiamen, der, in cincm gelvöhillicheil
hölzernen Sarge liegend, (i8l> Pfnnd gelvogen l)at. —
I n Philadelphia lebte ein junger Mann, der täglich
>8 Pfnnd Rindfleisch verzehrte nnd sich infuse diefer
starken Mahlzeiteil bereits in, 28. Lebensjahre »lit ein.ni
Gewicht von 530 Pfnnd zu seinoi Vätern versammelll
mußte. — Ein anderer dicker Mann in Frankrich, der
seines Zeichens ein Bäcker n.>ar, aß täglich znm FrüIMcl
eine fü»fpfü»dige Hammelkenle, »lahm aber an Umfang
derart zn, daß er endlich 610 Pfn»ld wog. — Ein Herr
Collet, Lehrer zn EveShaiu, ilahin nach nnd nach bis
520 Pfnlld an Schwere zu. I n seinem 12. Lebensjahre
Uxir er fast so dick »vie kurz vor seinem Tode. — AIs
Jakob Powell aus Stebbiug in der Grafscl^fl Essex, im
^ahre ^"54 das Zeitliche geseguel halte, tamen seine
Träger, die ih»l zn Grabe bestatteil sollten, in große
Verlegenheit, denn sein Leib maß 4'/-.. Meter iill Unl-
sanq und wog 560 Pfund. Zuletzt wurden 10 der stärk-
sten Männer des Kirchspiels ausgesucht, die ihn nicht
uhn? Beschwerde zu Grabe trugen. — I n der Altmark
lebte Noch vor weuigen Jahren ein Viehhändler, der sich,
um die Vichmärlte zu besuchen, nicht der Eisenbahn be°
dienen konnte, weil die EonP^türen sür ihn zu schmal
waren. Er reiste ill einem Wagen, in dem er gerade
allem Play halle. Schon als zehnjähriger Kuabe konnte
er seines Körperumsanges wegen uichl mehr aus den
Cchülerplätzeu untergebrachl werdcn, llud er mußte auf
einem Stnhl Plat,-, nehmen. I n den Nestaurauts aß er
miudesteus drei Diners, wodurch er weit nnd breit be-
kannt wurde. Als 35jähriger M êllsch hat er sich zum
letzteumale »viegen lassen, damals wog er anuäherud vier
Zentner, er hat aber später noch bedeutend zugenommen.
— I n dem ostprenßischeu Städtchen Willenbnrg starb
vor wenigen Jahren ein Mann, der das repräsentable
Gewicht von 530 Pfund hatte.

Die patriotische Tätigkeit iu der österreichischen
Kolonie in Kairo.

K a i r o , 20. November.
Die dringende Notwendigkeit, den alljährlich so

zahlreich, znm größten Teile ans den südlichen Kron>
ländern der Monarchie nach Ägypten kommenden, sttllen.
suchenden katholischen Mädchen mit Nal uud Tat beizu°
steyen, auf die Erhallnng nnd Vertiefung deren religiö»
sen und palriutisclM Znsamniengehörigkeitsgefühlcs be-
dacht zu sein, sie vor Übervorteilungen lind sträflicher
Ausiliitzung dlirch gelvissenlose Agenie» »nd Vcrmitl-
luugsstelleil zu schuhen, hatte vor einiger Zeit die Vil°
dnng einer österreichischen Gesellschaft znr Erreichung
der er>väh>lteil Zioecke znr Folge. <H.Z »unrde »lichts linter-
lassen, nach Maßgabe der bescheidenen Mittel der i'iber-
nommenen Ausgabe gerecht zu lverdeil uild zu verfnchen,
im vslerreichischeu und katholischen Geiste einzuwirken.

Ähnliche Institutionen zum Schuhe weiblicher Ein»
wanderer erfrenen sich, was andere Bänder betrifft, der
mächtigen heimatlichen Uulerslützuug uud i>3 sind auch
die in Ägypten lebenden wohlhabenden Franzosen, I ta°
liener, Engländer, Dcntschen, Griechen ns»v. darauf be.
dacht, ihren SlaatSangehörigeil in jeder Weise an die
Hand zn gehcn.

sei in dieser Hinsicht wohl die beste Autorität; den» sie
habe es zu ihren« Lebenszwecke gemacht, alles zu wissen
»ud jedermann zu keuuen. Er riet dem freunde, bei der
gesprächigeu Dame doch selbst sein Glück zu probieren,
>da ihn die Natur mit einem ausreichenden Vorrat von
Geduld bedacht, den sie ihm leider versagt habe.

Templewn lrxir sogleich bereit, sich zu dem ange-
gebenen Zwecke nach Ticfental zn begeben, nnd verließ
den Lindenhof, nachdem er Fritz und Thomas mit ge-
uauen Verhaltnngsmaßregeln versehen halte.

Fräulein Megili, eine Jugendfreundin von Westons
verstorbener Tante, hatte auf die Bitte des nuumehri»
gen Besitzers von Tiefental sehr gerne dort ihren Wohn.
sitz aufgeschlagen, mehr als eine alte Freundin der Fa»
milie denn als Haushälterin, obschon sie in dieser Eigen-
schaft tätig war. Ihre nene Würde entschädige sie jedvch
lau», für die Eiusamleit ihres jetzigen Aufeuthaltes;
den» sie halte die Angelegenheittn ihrer Nachbarn so
sehr zu ihren eigenen gemacht, daß sie glaubte, diese wür-
den nicht imstande sein, ohne sio fertig zu werden. Es
genügte ihr »licht, daß ihr Dienstmädchen, welches mit
seiner Herrin nach Tiefental übersiedelt war, ihr tag»
lich Berichte von allem, nx»s im Dorfe vorging, über»
brachte, »dcr daß sie gelegentlich eine alte Schwatzbase
auf c-in Stündchen besuchte; sie uxir gewohnt gewesen,
unanshörlich zn plcinder», nnd als eine Frage Neslons
»ach einer etwaigen Kenntnis von jener Persönlichkeit
'hre Zunge einmal iu Bewegung gesetzt hattc, n>ar diese
nicht mehr zur Ruhe gekommen, nnd Weston mnßle
seinerseits den verzweifelten Ners»ch a»fgelx», eine klare
Antwort von ihr zu erhalten.

Er riet uun dem Freunde dringend, ja zu ver-
hindern, daß Fräulein Megitt auch noch audere Per-
iune» wie die in Frage stehende in ihre Erzählnng ver-
^'chtv, da sie sonst nie zu Ende kommen würde, und
5emplelon versprach, seinen guten Nal zn befolgen.

(Fortsetzung folgt.)

Die österreichische Gesellschaft in Kairo darf eine
derartige Mitarbeit »licht in Anspruch nehmen; sie ist
aus sich selbst angewiesen. Ist sie in dieser Hinsicht offen,
bar im Nachteile den anderen Vereinn gegenüber, so
soll doch iil Znlnnsl nicht mehr gesagt werden dürfen,
daß österreichische Staatsangehörige z» dem WohlwvlKn
siemder Nationen ihre Zuflucht suchen müssen.

Hiebei kvmmt auch ein eminent politisches Inter»
esse /,nr Gellung, das jedoch bei den allwöchentlichen Ver»
sammlnng'N kirchlicher »vie wolllicher Natnr nur dadurch
zum Ausdrucke gelangt, daß der unerschütterlichen Liebe
und Treue zu Seiner Majestät unserem Allergnädigslen
Kaiser und König in der tiefsten Ehrfurcht sowie der
Alchäuglichkeil an die Heimat im Gebote und im Liede
gedacht wird.

Die wichtigsten Maßnahmen bestehen in der Er°
richlung eines Tienstvermitllnngsbureaus, das »nr
Mädchen tadllosen Lebenswandels für vertrauenswür-
dige Stellen anempfehlen wird, in der Neuurganisierung
eines bescheidenen, bereits bestehende, Asyls für stellen^
suchende Mädchen lind in der Einführnng der Nahuhof-
»nission. Gleichzeitig würd.! bei der „M5re g5>wrale des
soenrs de S. Vincent de Paul" in Paris das Ansuchen
um Zulciluug zweier slovenischen Schwestern an die
hiesige Mission gestellt.

Beiläufig sei hier wkderholl, daß ungefähr nenn
Zehntel der nach Ägypten temporär eiiuvandernden
österreicherinneu katholischer Konsession und slovenischer
Nationalität sind. Die geistliche Leituug ist dem jeweils
gen slovenisch.n Mitgliede der hiesige» Franziskaner«
mission übertrage».

Es ist selbstverständlich, daß nnsere Gesellschaft den
hilfsbedürftigen und Schutz sncheudeu Ailgehörigeil bei-
der Staaten der Monarchie und jed^r Konfession im
gleichen Maße entgegenkommt.

Nnn wird es sich um den Verslich handeln, dieser
österreichisch-katholischen Gesellschaft durch Genehmigung
der Statnten durch das k. und k. Konsnlal die Sttllnng
eines urduungsmäßig anerkannten Vereines zu sicheru,
der sodann in den Verband der „^.««««atiun <üntti«1i'
(1>I<! !N1<>I-NI1,1 ionülv l'oni' Ill pi'l)t<'<'tinn (!«' I:r .i<!Nn<!
tillc" komuien soll oder jedenfalls de» Anschlich suchen
wird, lim durch gemeinsame Arbeit und einheitliches
Vorgehen, dnrch wechselseitiges Unterstützen das große
Ziel zu erreichen lind den Intentionen Seiner Heilig-
keit des Papstes Pins X. zu entsprechen, die in dem
Schreiben Seiner Eminenz des ttardinal.Etaatssekre»
lärs an die Präsidentschaft des internationalen Kon-
grosses in Tnrin vom 2l». Mai 1912 dargelegt sind.

Gräfin H o h e u w a r t - M o u t a ! v e.

Lolal- und PloMzial-Nachrichtcn.
Die Zistcrzicnserabtei Sittich nnd ihre Bera.aua.cnhcit.

Ein Beitrag zlir krainischen Landeskunde.
Von Professor Leopold Pcttnuer iil ttlagenfurt.

(Fochetzung.)

Mi t eiuem Innsbrnck !7. Angnst l5I8 dalierie»
Schrviben erteilt Kaiser Mariinilian I. den Äbte» von
Sittich die Befugnis, fernerhin »nil roten« Wachs siegeln
zu dürfen. I m Jahre 1529 wurde das Kloster zum zwei-
le»ma!e verbrannt; das Stift litt im ge»a»nlen Jahre
dlirch die Pest, den Bauernkrieg nnd durch ein heflig.s
Erdbeben. Mi t dem Schreiben Wien 2. November 1533
bestätigt Kaiser Ferdiuaud I. das von Kaiser Friedrich
siV.j V. dem Kloster Sittich erteilte Recht des Fisch-
fanges im Zirknitzcr See. Als auf den 26. Oktober 1555
König Ferdinand I. eine Ausschußversammlniig der »ie°
derösterreichischen Lande wegen der drohenden Kriegs-
gefahr nach Wien ausschrieb, nahm an ihr anch Wolf-
gang Abt von Sittich teil. I m Ixihiv !56l> schenkt Kaiser
Ferdinand l. dem Kloster Sittich die Freiheil des Vnrg.
friedens. I m Jahre 1593 erfolgte aus Veranlassung
des tatkräftigen Papstes Klemens V N I . dnrch Mon-
signure Franeeseo Narbaeo, »mchmals Patriarch von
Aqnileja, eine Visitation des Klosters. Dem im Manu-
skripte erhalleilen N.richte können wir folgendes entneh-
men: „Das Kloster befindet fich i,l gnlem Zustande liild
lvird sehr gut vernxUtet, die Kirche ist gut erhallen, die
Sakristei ist zweckmäßig eingerichtet, der Chor gut be-
dient, nur einige Weisungen werden gegeben, n,n die
Disziplin bcher zu erhalten. Der Abt erhält ein Se.
minar von Jünglingen, um sie dann für den Kirchen-
dienst seiller Abtei verwenden zn können- sie werden im
Glauben, in den guten Sitten, iu deu Wissenschaften lind
in der Mnsik unterrichtet. Die der Abtei inkorporierten
Kirchen werden aber von ihren Seelsorgern schlecht ver-
wallel, die Seelsorger werden ohne Prüfung und Ordi-
nation von feiten des Ordinarius zur Seelsorge zuge>
lasseu. Die Visitation der >tlosterbibliothek ergibt das
Vorhandensein verbotener Bücher, die verbrannt werden.
I»l der Abtei selbst lebeil einige »veltliche Diener der
Landscl)ast, die nach Laibach fahren, lim das Sakrament
unter beiden Gestalten zn empfangen' deswegen znr
Rede gestellt, bittcn sie um Vcrzeihuug, leisten Buße
uud Widerruf; auch befinden sich in der Abtei viele
Weiber, Schwestern uud Töchter dieser Dieuer ohno ir»
gcnd einen Unterschied der Klausur, diesen werden be>
stimmte, von de» Wohnungen d,r Mönche entfernte
Plätze angewiesen," I m Jahre !t>20 befreit Kaiser Fer°

dinand I I . das. Stif t Sittich von allen Maut« und Zoll-
abgaben in seinen sämtlichen Staaten. I n dieser Zeit
steht dem Kloster Abt Jakob I N . Neinprecht vor, der
das jetzige Gebäude und das Laibacher Haus, deu so»
nanulen Silticher Hof crbaule; das letztere Gebäude
war i» meiner Jugend Lalldesgcrichtsgebäude und be»
herbergte später die jetzige k. l. Staatsgewerbeschnle in
ihren bescheideneil Anfängen. Das Klostergebände selbst
rhielt unter Abt Johann N. Glawilsch <1504 bis 1534)

wegen der herrschendeil Türleugefahr eine Malier uud
eiue kleine Festung, welche später lange Zeit als Korn»
speicher diente. Am 8. September l705 erläßt Abt Anton
von Gall.nfels ein Dekret, daß jeder Priester secl)s
heilige Messen sür die gefallenen Krieger zu lesen hat.
I m Jahre 1745 bestätigt die Kaiserin Maria Theresia
dem Stifte Sittich alle seine Privilegien. Mi t dem Zir»
tnlarschreiben des Abtes Willplm ttowatschiisch vom
25. August 1752 wird eröffnet, daß das Patriarchat von
Aquileja aufgehoben und an seine Stelle ein Erzbistum
in Görz errichtet wird; zum Erzbischof wird Ktarl M i -
chael Gras Attems crnannt. Am 25. Oktober >784 er-
folgt die Aushebuug dieses älteswu Klosters unseres en°
geren Heimallandes; das Neinvermögen beträgt 238.965
Gulden; die schöne Stiftskirche bleibt als Pfarrkirche
und behält ihre Capitalien uud Parameule; die Viblio»
thel uud das Archiv sind gena» katalogisiert, »nd der
letzte Abt Franz Xaver Freiherr von Tansferer, der sich
Verdienste aus dem Gebiete des Volksschnlwesens er»
worben hat, erhält ausnahmsweise eine Slaalspension
von jährlich 2»»<»<> Gllldeil. >Schluß folgt.)

— l^om Politischen Dienste.) Seine Erzellenz der
Herr Landespräsident im Herzogtume Krain hat den
Landesregierungsl'onzipisteu Engen Marquis von G o -
z a n i zunl Nezirkslommissär und deil Laildesregierliugs-
konzeptspraklikalllen Dr. Franz O g r i n zlim' Landes»
regierungSkonzipisten erilallnt.

— jAus der Tihuii.q des k. t. Landesschulratcs für
Krain vom 22. November.) Definitiv ang.stellt wurdeu
die pruvisurischeil Lehrerinnen: Anna L c b a r an der
Hilssklasse sür schnxichsiiliiige Kiilder an der Vierteil
städtischen Knabenvolksschnle in Laibach, Margarete
( 5 n n d e r 5 a,l der städtischeil slovenisch.n Mädchen»
Volksschule in Laibach, Joscsa M a r t i n < ^ i 5 in Natek
und Leopoldine >> i r e e l j in Töplitz'Tagor. Versetzt
wnrden die Lehrer, bezlv. Lehrerinnen,' Anna G o l l i
von St. Margareten nach Oberloilsch, Ehrisline D . m »
^a r von Ct. Marti»» bei Littai »ach Podlraj, Viktoria
U r,^i 6 vo»l Podkraj nach S l . Martin bei Littai, Erne»
stine S c h o t t von Dübernik »lach Oblal, Hans W e b e r
von Unterlag nach Unterslrill, Maria H u m ek. P e e .
ha l iz von Haselbach nach Gurlfeld, Maria Z a g o r -
j a n von Grahovu liach St. Ruprecht lind Frauziska
L u n d e r von Waitsch an die Vierte städtisch? Knaben»
volksschnle in Laibach. — Der Lehrer Anton K a d n n c
in Dobrova bei Kropp »onrde zum Oberlehrer au der
Volksschule iu Banjalota ernannt. — Bewilligt wurde
die Er»veiternng d.r zlveiklassigeu Volksschule in'Schwar-
zenberg auf drei ,Klasse»l uild der dreillassige» Volksschule
in Moräutsch auf vier Klasse». ^ De»i Gesuche des
Ortsschulrales in Neifnitz m» die Erweiterung der Kna.
benvolksschnle in Neifilitz nild nm Nelvilligling einer
Parallele an der dortigen Mädchenschule wurde keiue,
Folge gegeben. — An der Volksschule iu Weirelburg
wurde eiue besondere Abteilung für entfernt wohnende
Schulkinder bewilligt. — Neu syslemisiert wurden vier
definitive Lehrstellen an der Volksschule iu Wailsch gegen
Auslassung der dermale» daselbst bestehende», vier provi»
svrischen Lehrstellen, »ud eine definitive Lehrstelle an
der Volksschule in Dobrova gegeil Anslasstmg ei»er pro»
visorischen Lehrstelle. Bewilligt wnrde die ErrichNing
einer weiteren Parallelabtei lung an der Volksschule m
Karller Vellach und eine Lehrstelle ^xtrn x<llNi,!» an der
Vierten städtischen Knabenvolksschnle in Laibach anläß.
lich der Errichtung eines Tagesheimes au dieser Schule.
— Der wirkliche Lehrer Alois F e ß l e r an der Staats,
realschule iu Laibach wnrde unter Zm'rlennung des T i .
tels „Profefsur" in, Lehramte definitiv bestätigt. — Ent.
schieden wurde iu Augele^euheit der Ents<1)ädiguugsau.
sprüche eines abgetreleneu Schnlgärtners lind in An»
gelegenheit der Beschwerde eines Ortsschulrales, betrcf.
seud seiuen Wirkungskreis. — Endlich lvurden Gesuche
um Schnlgeldbefreinngen all Mittelschulen uild Diszi»
plinaraugelegeuheitii der Erledigung zugeführt.

- jVom Volksschuldienste.) Der k. k. Laudesschul.
rat siir Kraiu l)al die Kombinierung deS Knaben- und

a» deil Volksschulen
in Uuterdeutschau, Dobli^e, Polje, Boxjakovo uud Nr.
<"'iee, dann die ZnsalNlnenziehuug der Alltags. !i»d Wie»
derholnngsschiile b<im Neligionsuilterrichte au den
Volksschulen in Lichtenbach und Obergraß iu, Sch'.il.
jähre 1912/13 geuehmigt. Weilers hat der Laudesschul»
rat die mit dem Reifezeugnisse verseheneu Lehramts-
kandidatinncn Maria V a m b e r q und Florentine K a -
s t renz zur nnenlgeltliche» Cchlllpraris an der vier»
flassigen Priv<Uvo!lsschnle des Laibacher Schnlkuraw.
rillius in Ullter-^i^ka nnd die absolvierte Lehramts,
kcmdidati» Ludmilla P a v l i u zi,v uuentgeltli'l>t'n
Schlilpraris an der sünsllassigen Volksschule in Ascher»
nembl zngelassen. Der k. k. Bezirksschulrat in Adels-
berg hat an Stelle der verstorbeilen Lehrerin Franziska
G r u m die Supplenliu Maria S i m u u i <! zur provi.
sorischen Lehrerin an der Volksschule iu Erzch ernaunt.
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— Der s. k. Bezirksschulrat in Littai Hot an Stelle des
verstorbenen Lehrern Iol>a>ln B a j d e die Supplcutiu
Maria T r a i n to zur provisorischen Lehrerin ail der
Volksschule in Sava ernannt. — Der k. k. V^zirksschiil»
rat in Laibĉ ch Umgebung l̂ U die bisherige provisorische
Lehrerin in Virnbanm Anlonia P r a p r o t n i k und
die absolvierte Lehranii^sandidatin Iosefine D c m ^ a r
zu provisorischen Lchreriilileil an den neu errichteten zlvci
weiteren Parallelableilnngen a» der Volksschule >n
St. Veit bei Laibach ernannt.

— sHymen.j Am 24. d. M. fand in Lailxich die
Trauuug des Herrn Johann 5t r <', l. k. Richters in
Oberlaibach, mit Fräulein Karla J ä g e r , Tochter des
Herrn Kaffeehausbesitzers Karl Jäger in Krainburg,
statt. ^ — j . , '

— Wclcuchtung dcr Vahnübergängc.j Da bei eini-
gen Bahnübersetzlingen <Bahnschran keil) im Stadlg.bieie
die öffentliche Beleuchtung bisher eine mangelhafte ge»
Wesen, wurde in der letzten Zoit das Nötige veranlaßt,
damit diese Verlchrsstcllen eine verstärkte Glühlampen»
beleuchtung erhalten. x.

— lGassenregulicrung.j Die Schicßstättgasse wird
Zum Teilo reguliert werden. Der Straßengraben längs
des Kavüu'schen Gartenkumpler.es gegenüber dem „Ljnd»
ski dom" »vird verschwinden; ein Teil des genannten
Gartens wird abgelöst und M Clraßenregulierilngs»
Zwecken benützt w.rden. Bekanntlich bildete diese Stra»
ßenslelle seit jeher eine gefährliche Verkehrsstörung.
Dann erfolgt vielleicht auch einmal die Ablösung und
Bcseitiguug des Gartenvorsprnnges samt der Mauer»
wand beim Besitz d,s Collegiums Aloysianum. Diese
Stelle der Schießslättgasse bildet die zlveite Verkehrs»
störung, weil sie dort die Straße einengt und die Passage
erschwert. x.

— (Vorarbeiten bei dcr Petersbrücke.j Am Peters»
dämm sind seit acht Tagen ganze Wagenkolonnen mit
dem Wegführen von Schotter, und Erdmaterial be»
schäftigt. Seit dieser Zeit bereitet die Alpenländische
Ballgesellschaft am linken Ufer knapp an der Brücke,
den Grnnd im Haupltanal, an der Stelle vor, wo die
neue Pelersbrücke zu stehen kommen wird. Man sieht da
Gräben, Erdausl)<buligen usw. im Zuge, die mit den«
projektierten Brückenbau in Verbi ndnng stehen. Deshalb
müssen die Arbeiten beschleunigt werden. x.

— (Nciniguna. dcs Laibachbcttcs.j Die Entsnmp.
fungsarbeiten vom Vrühl gegen den ^arolinengrund
wurden zn Beginn des heurigen Herbstes eingestellt und
werden im Frühjahr (mit dem zweiten Vagger) wieder
aufgenommen, bezw. fortgesetzt lverden. x.

— Dchwursicrichtsverhandlunqen.j Gestern begann
vor dem hiesigen Bandes- als Geschworenengericht die
vierte diesjährige Schwurgerichtsperilide. Als erster hatte
sich der 1888 geborene ledige Maurergehilfe Jakob
Ferli« aus Trata, Gerichtsbezirk Bischoslack, wegen Tot»
schlages zu verantworten. Der Sachverhall ist folgender:
Der Angeklagte n>ar anfangs Septenlber d. I . in Tav/.lje
als Maurergehilfe beschäftigt und äußerte sich, daß er
das nächtliche Siugen der Burschen nicht dnlden lvcrde.
Deslvegen wurde er «in 7. September abends in Ravnc
angel>altln und znr Verautlvortung gezogen, wesl)alb er
seit jener Zeit gegen die Burschen, insbesondere aber
gegen Franz Hit i einen großen Haß hegte. Am 14. Scp°
tember gegen Abend kamen fünf Burschen, unter ihnen
Franz lind Anton Hi l i , fingend nach Tavxlje. Als d r
Angeklagte, der damals beim Besitzer Slerle mit Beto»
nierungs<nbeilen beschäftigt war, das Singen vernahm,
trat er aus dem Stalle und bewarf die Burschen mit
Mörtel sowie mit kleinen Stein,n. Die Burschen stell-
ten ihn zur Rede, machten aber nicht den geringsten
Versuch, ihm etwas Leides zn tun. Trotzdem bedrohte
sie Ferli« mit einer eisernen Schaufel. Als ihm Franz
Hit i b.dcnlcte, er solle lieber schlafen gehen, versetzte
ihm der Angeklagte einen so wuchtigen Schlag auf den
Kops, daß er ihn« die linksseitige Schädeldecke einschlug
und daß das Gehirn heraustrat. Ferli5 wollte dem be°
reits mit Blut überströmten Hiti noch einen zw.iten
Schlag versetzen, wurde aber daran durch Anton Hit i
gehindert. Der Schwerverletzte verlor bald darauf daö
Bewußtsein, wurde ins Landesspital nach Laibach ge»
bracht und slarb am 29. September. Der Angeklagte ge»
steht ein. dem Hi l i absichtlich den Hub versetzt zu haben,
weil er ihm schon früher feindlich gesinnt gewefen se7
und weil er ihn am kritischen Tage zur Nede gestellt
habe. Die Geschworcnn bejahten die Schuldfragc auf
Totschlag mit Stimmenmehrheit. Das Urteil lautete auf
314 Jahre schweren Kerkers. — Writers gelangte d r
Straffall gegeil den 1889 in Dravlje geborenen, nach
Ober-tti^la zuständigen ledigen Arb.iter Ignaz Kolar
wegen Gewohnheilsdiebslahles und Enlweichung aus der
Polizeiaufsicht zur Verl>andlung. Der Angeklagte war
Wegen verschiedener Diebstähle bereits zehnmal abge.
straft nnd nach seiner l tztcn, im Vorjahre verbüßten
Kerkerstrase am 28. September auf die Dauer eines
Jahres in seiner Heimalsgemeinde mit der Beschränkung
unter Polizeiauffichl gestellt worden, daß er die Hei-
matsgemeind,. ohne Erlaubnis nicht verlassen dürfe.
Trotzdem verließ er im September vorigen Jahres zwei.
mal seinen Aufenthaltsort: in beiden Fällen ließ er sich
wieder Diebslählc zuschulden kommen. Am 9. Septem-
ber stahl er dem Anstricher Franz (>nc ans dein Vor°
hause eines GasllMises in der Kopilargasse ein Fahrrad,
am 25. September in einem Gasthanse in Nosental
dem Franz Kune aus Laibach ebenfalls ein Fahrrad.
Beide Fahrräder v,-checkte er zu .Hause im Heu, wo fie
später vorgefunden wurden. Kolar ist geständig, redet

sich aber auf Trunkenheit ans. Von den Geschworenen
wurden die Schuldsragen auf Gcwohuhcitsdiebstahl
und eigenmächtige Entstrnnng aus dcr Polizeiaufsicht
mit Stimmenmehrheit bejaht, worauf der Augeklagte zu
füuf Jahren schweren Kerlers verurteilt wurde.

— jTchwurgerichtsscssion in iliudolfüwcrt.j Vor
dem Schwurgerichte in Rndolfowerl werden sich zn vcr»
antworten haben: am 25. November Margarete Grim^u-
(Kindeomord) und Max Zavr^nik (Siltlichleitsverbre-
chen); am 26. November Max Erhardt (Raubmord) uud
Johaun Tov^ek (Ranb); am 27. November Iohaun Nuz.
mall nnd Anton Po/.el «.Totschlag)! am 28. November
Alois Sa,^el (Totschlag); am 29. November (und voraus»
sichtlich auch noch am 30. November) Johann Dnle,
Franz Rabzelj, Franz Lindi^, Alexander Lipej nnd Ru-
dolf Ecsar (Totschlag und schwere körperliche Veschadl-
gung); am 2. Dezember Alois Bon (Totschlag). Eimge
Schivurgerichtsfälle lverden sich an die namhaft gemach,
ten Fälle noch allreihen, wenn sie rechtzeitig zur Spruch,
nisc gelangen sollten.

— (Brände.) Am 14. d. M. vormittags brannte
dcr Dachslnhl des Wohn- uud WirtsäMsgebändes des
Besitzers Josef Ouden in Lulowitz nieder. Das Feuer
war durch' mangelhafte Nauchfangkonstrnktion cntftan»
den. Der Schaden beträgt 900 X. — Weiters brannte
die isoliert stehende Keusche des Besitzers Johann KunÄä ^
in Seebach bis alls das Maucrwert nieder. Die Keufche
Uxir unbewohnt und diente dem Tischlermeister Josef
Rular als Magazin für fertige Möbel, die auch nut-
verbrannten. Die Enlstehuugsursache ist unbekannt.
Kun«i5 erleidet einen Scl)aden von 4000 X, Ruwr
einen solchen von 2000 lv.

" (Sanitäres.) Ubcr den Stand der Infektions»
trankheitcn in der letzten Verichtsperiude (13. Oktober
bis 9. November) kamen nns nachstehende Daten zu:
M i t 400 ans der Vorperiode übernommenen Fällen
wurden insgesamt 800 Infettionstranle (684 in dcr
Vorperiode)'beolxxhtet. Von 100.000 Einwohnern smd
demnach 157 (144 in dcr Vorperiode) infektiös erkrankt
gewcfcn. Gestorben sind 32 ^ 4 «^ Kranke (in der
Vorperiude 5,5 ^ ) . Der T y p h u s wurde aus els Be»
zirken (20 Gemeindeu) in 52 Fällen gemeldet, vou denen
33 aus di>. Vorperiode entfallen. Genesen sind 33 Kranke,
2 gestorben und 17 bleiben in Behandlung. Der Scha r ,
l a ch war über ncuu Bezirke (22 Gemeiuden) verbreitet.
Von hundert Kranken, unter ihnen 24 aus der Vor»
Periode, sind 30 genesen, 18 gestorben, je 52 Kranke
bleiben in loiterer Vel)andlung. Diphtheritis trat in
elf Bezirken (21 Gemeinden) auf. Von 35 Kranken smd
6 ^- 17,1 <7<, gestorben. Die 12 mit Antitoxin behandel-
ten Kranken sind alle genesen. Das Trachom hat einen
Zulvachs von 5 und einen Abfall von 4 Fällen zn ver-
zeichnen. Die Masern wurden nur aus dem Vezlrke
Adelsberg (7 G.meindcn) gemeldet. Von 311 Kranken
(97 aus der Vorperiode) sind 283 genesen. 3 gestorben;
25 Kinder bleiben in weiterer Beobachtung. Der Nench-
husten lvar über 7 Bezirke (10 Gemeinden) verbreitet.
M i t den 203 aus der Vorp.Tiode übernommenen Fällen
gelangten 235 Fälle zur Beobachtung, von denen 159
Fälle'in Gellesung endeten; 76 Kranke bleiben in Ve-
handluug. Das Kiudbellfiebcr, der Tetanus lraumeticus,
die Nnhr nnd die Schasblalwrn kamen nur vereinzelt
vor. ^ -

— lNaubllnfall.j Der Tischlergehilfc Viktor Atibcl
aus Seebach wurde dieserlagc, als er gegeu 8 Uhr abends
heimging, auf der Landesslraße zwischen Schalk.ndorf
nnd Seeba'ch von einem unbekannten Manne überfallen.
Er setzte sich zur Wehre und es entstand zwischen beid.n
eine Balgerei, wobei stibel einen geladenen Revolver
aus der Tasche zog, den ihm aber der Nauber aus ber
Hand schlug. Als Passanten ans der Straß hörbar lvnr-
den, ergriff der Angreifer unter Mitnahme des Nevol»
Vers die Flucht in den Wald. Der Täter loar, um nicht
erkannt zn werden, im Gesichte schwarz angestrichen.
Er war mittelgroß, hatte einen kleinen Schnnrrbart
und war mit einem Iägeranzuge bekleidet. .Er halte
einen Kompliccn, der in der Nähe des Tatortes Wache
hielt.

— M i t der Hacke.j Dieserlage geriet der Inwohner
Jakob Aubelj in Glogowitz mit 'dem verehelichteil Faß°
binder Franz Vernot wegen oincr Geringfügigkeit in
einen Wortwechsel, der damit endete, daß Vernot eine
kleine Hacke ergriff nnd damit seinem Gegner mchrere
Schläge ans den Kops versetzte. Die Verletznngen des
Aubelj sind aber glücklicherweise nnr Icicht.

— ^Wilderer an der Arbeit.) Am 21. d. M. wurde
bei Lulowitz eiu Besitzer der dortigeu Gegend von einem
patronillierenden Gendarmen beim Wildern mit einem
einläusigen Jagdgewehr betrcteu. Der Wilderer ergriff
bei der 'Annähernng des Gendarmen die Flucht, wurde
aber von diefem verfolgt nnd eingeholt. — Weiters
wnrde bei Iežica ein Kcufchler dabei betreteu, als cr
mit eiuem doppelläufigen Jagdgewehre auf Rebhühner
wilderte. Beiden wurden die Gewehre abgenommen.

* lAussscfundenc Leiche.) Zu dieser gestern gebrach,
ten Notiz wird uus noch mitgeteilt: Als gestern morgens
ein Anstreichergehilse durch den Stadtlvald ging, fand
er am User des Grada^öicabaches Männertleider liegen.
Als er Umfchau hielt, gelvahrle er, einige hundert Schrilt
entfernt, im Wosser eine vollkommen ausgezogene männ-
liche Leiche. Die an Ort und Stelle erschienene Polizei»
liche Kommission ließ den Toten aus dem Bache heben
und in die Totenkammer zu St. Christoph überführen.
Dcr Verstorbene ist der 1884 iu Laibach geborene An»

strcichcrgehilfe Johanu No5iö, wohnhaft am Domplatze.
Schuil einige Tage hatte man ihn trübsinnig herumgehen
gesehen, auch hatte er sich zu seiner Wohnungsgeberin
geäußert, daß er ausziehen werde. Offenbar liegt ein
Selbstmord vor.

— sVerhaftung.) Vor einigcn Tagen wurde in die
versperrte Wohnung des Säugers Johanu Maier m
Lipiea bei Kropp eingebrocheil nnd daraus ein Hand-
koffer aus Segelleinen, Kleider und Wäsche entwendet.
AIs tatverdächtig wurde vorgestern der schon oft abgc°
strasw ledige Arbeiter Josef Amtmann ans .Veinbera,
in Kärnteu, der wegen verschiedener Diebslähle auch von
den Gerichten Ferlach, Villach uud Rosegg gesucht wird,
bei Nesseltal verhaftet und dem Bezirksgerichte in Gott«
schee eingeliefert.

" M n gewalttätiger Flcischhaucr.qehilfe.j Als Sonn-
tag nach Mitternacht ein Sicherheilsu>achmann bei der
Inbiläumsbrücke den 26jährigen Fleifchhauergehilsen
Franz Gregore aus Ober»Ka«elj wegen Erzedierns be«
anständete, geriet der Vnrsche in solche Wut, daß er den
Sicherheitslvachmanil überfiel. Es eutstand ein Rina/n,
in dem der kräftige Sicherheitslvachniann die Oberhand
behielt. Endlich gelang es ihm, von feiner Wafst Ge<
branch zu machen, lind er führte einen Schlag über den
rechten Arm des Gregore. Der Bursche sprang znr Seiw
und grifs mit der rechten Hand nach dem Säbel, den
ihm aber der Sicherhcitslvachmann entriß. Hieb^i zog
sich der Bursche am Kleinfingcr eine eineinhalb Zenti«
meter lange klaffende Wnnde zu. Erst als Suklurs kam,
wurde der wie wahnsinnig herumschlagende Verhaftete sie«
schloffen und abgeführt. Gregore l)alte an diefem Abeude
in Gesellschaft eines Kameraden über l4 halbe Liter
Wein getrunken. Er wurde heule dem Landcsgericlfle
oiugeliefcrt.

— (Wochenviehmarkt in itaibach.) Auf den Wochen-
viehmarlt in Laibach am 20. d. M . wurden 86 Pf^dc,
329 Ochsen, 104 Kühe und 20 Kälber ausgetrieben. Dar-
unter befände», sich 300 Schlachtrindcr. Die Preise no-
tierten für Mastochsen mit 90 bis 100 K, für lialbselle
Ochsen mit 78 bis 90 I< für 100 Kilogramm Lebend»
gewicht.

— lVerstorbenc in Aaibach.j Iohaun Tomc, I n -
wohner, 70 Jahre, Kirchengafse 27; Maria Potolar,
Nesitzersgattin, 77 Iahn' , Wilhelm Gri5ar, Arbeiter,
64 Jahre — beide Radctzkystraße 11; Johann Cerar, '
Taglöhner, 63 Jahre, Maria Luöevee. Fabriksarbeilers-
gaüill, 43 Johre, Gregor Kastelie, Frachter, 32 Jahre,
Gertrud Mrak, Eisenbahnwächtersgattin, 66 Jahre,
Franz Ocepek, Arbeiter, 17 Jahre, Valentin Jan^a, Ge°
richlsdicner i. N., 70 Jahre — alle sechH im Landes»
spitale. — Agnes IeZek, Sieche, 76 Jahre, Radctzü)-
slraß^ l l ; Gertrud Lotriä, Fabriksarbeitersgattin, 65
Jahre, Viktor Pestolnil, Arbeiter, 52 Jahre.' Maximi-
liana Topolov^ek, Pflegekind, l6 Tage — all^ drei im
Landesspitale.

Theater, Kunst und Literatur.
— (Aus der deutschen Theaterkanzlei.j Heute ge«

langt die französische Operette „Die Glocken von Corne-
ville," von Robert Planquettc in vollständiger Neuein»
studierung im muen Hause zur Erstansführuug. Die
Hauplpartieil liegeu in den Händen der Damen K r a <
m c r uud L a m b a u e r sowie der Herren H i l d e ,
V e r k 0, T w e r d y und F e l i x , welch letzterem auch
die Inszcnieruug des reizmden Werkes obliegt. Die
musikalische Leitung besorgt Herr Kapellmeister Josef
H a g c r. — Donnerstag steht L. Anzengrnbers Meister^
»verk „Der Meineidbaner" auf dem Spielplan. AIs
Vruni tritt Fräulein Hild^' M a h r vom Kaiser Jubi»
läums»Sladttheater in Klagensurt als Gast alls.

— <Aus dcr slovenischcu Thcaterkanzlei.) Heute (ge»
rader Tag) gelallgt Dregelys hoclMnüsante Konlödi,, „ ^ ' '
l̂-l>l< <1<>l>ro pi-i^w^n" („Der gutsitzeilde Frack") zur

Aufführung. I n den Zwischenpansen wird das Orchester
der Clovenischen Philharmonie folgende Pi^cen zum
Vortrage bringen: 1.) Parma: „Na dopust", Marfch.
2.) Strauß: ,',1001 Nacht".Ouvertürc. 3.) M u l M :
„()(1 ^i-i^Invn 6« Vnillana", Lied.rkranz. 4.) Snpp6:
„Voeeaeeio"°Potpourri. — Morgen wird bei anfgehobe-
neui Abonnement als zweite Kroncn-Volksvorstellnna.
Sudermauils Drama „Tiha sre^a" („Das Glück im Win»
tcl") gegebeil werden. Bcginn um acht Uhr abends. - ^
Doinicrstag: „La Travia'la".

Telessrantnie
des k. l. Telegraphen-Koriespondenz-Vureaus.

Dementi.
Budapest, 25. November. Die Mcldnng eines Blat<

tes, wonach mau in Fiume einem Altentat auf die Spul
gekommen sei, welches sich gegen das in der dortig?"
Wersle im Bau befindliche Kriegsschiff gerichtet haben
soll, entbehrt, wie von lompclmter Seite mitgeteilt wird,
jeder Begründung.

Demonstrationen in Wien nnd in Budapest.
Wien, 24. November. Heute vormittags sand in dc^

hiesigen serbischen Kirche ein Dankgottesdienst anläßlich
der Siege d,r Serben im Valkanlrieg statt. Diese O^'
legenheit benutzten etlva l50 südslavische Studenten i "
Demonstrationen. Ein Teil von ihnen versuchte in d'e
Kärnlncrstraße zu gelangen, wurde aber von der Sicher-
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^eitslvachr daran verhindert. Tavaushin brach^il die
Studonlcu in aufroi,',cndc ^itnft ans; das darnber cnl-
nistete Publikum nahm entschieden ĉ egen die Denwn.
stranten Stellung. Ticsc n.>eigerten sich truh der Polizei-
lichm Aufforderung, siä) ,',n zerstreuen, »oeshalb die
3̂acl)e fünfzehn vun ihnen verhaftete.

Wien, 25. November. Heilte vormittags ernencrlcn
sich die Tenlunsttatiollen der Südslawen. Ün^'fähr l;nn.
dert junge Leute, sämtlich Südslavcn, »oelche meistens
hier studierende Hörer sein sollen, sainmclten sich vor
der Universität an und zogen dann in die Innere Stadt.
Sie brachen in gesetzwidrige Nnse ans. Eine Polizei»
abtcilung trieb dn- Demonstranten anseiuandcr. Vier
Personen wurden verhaftet. Sie wurden dem Landes,
gerichte eingeliefert.

Budapest, 24. November. Hente sand im Tctttersall
eine vom NeformNub und von der sozialistischen Partci
gemeinsam , einberufene Volksversammlung gegen den
Krieg statt, an der etlva dreitausend Personon'ttilnah-
men. Sie wurde vom Negiernngsverlreler aufgelöst, weil
Hochruf? ans die Alepnblik laut geworden »var^n. Die
Versammlungsteilnehmer veranstalteten nun eine Stra-
^endemonstralion. bewarsen die Polizei mit Steinen und
gaben Nwolverschüsse ab, durch die zwölf Polizisten ver-
lctzl wurden. Vou den Demonstranten »ourd^n gleichfalls
viele vlT'lchl und 86 verlostet.

Nndapcst, 25. November. Bei den gestrigen Zusam°
menstößen wnrdeu elf Polizisten und dreizehn Demon-
stranten mehr oder minder schwer verletzt. 86 Dcnwn»
slranten wnrdrn stellig gemacht.

Ein Meeting in Zara.

Haia, 25. November. Gestern fand hier das bereits
ansMmdiglc Vieeting aller slavischen Parteien Talma-
tiens statt, an welchem zahlreiche NeiclMats» un,d Land'
tagsabgeordnete sonne zahlreiche Delegierte von Ge»
meinden und politischen Organisationen teilnahmen. Die
Abgeordneten Dr. Trumbi«, Dr. Valjak, Dr. Smodlala
und Dr. Trinkovi^ besprachen die Ereignisse auf dem
Balkan, die Lage der Südslavcn in der Monarchie und
die Verhältnisse in Kroatien, Bosnien und der Here?°
govina und Dalmatian, woln'i insbesondere gegen die
Auslösung der Oomeindevertretungen von Spalato und
Ecbenico Protest erhuben wnrde. Die Versammlung
nahm eine Resolution im Sinne der gehaltenen Re-
de» an.

Zum Brande in Grado.

Trieft, 25. November. Heute ist hier der Mitbesitzer
des in Grado niedergebrannten Hotels „Lido", Ottavio
Quarantollo, unter dem Verdachte der Mitschuld an der
Brandlegnng verhastet worden. Er wurde vor drei Wo.
chen mit dem mutmaßlichen Täter, nach dem noch gefahn-
det wird, in Grado gesehen.

Der Krieg auf dem Balkan.

Njeka, 25. November. König Nikolaus ist gestern
abendsaus Antivari Hieher zurückgekehrt und hatte honte
vormittags mit den Generalen Martinovi6 uud Vulotiä
im Schlosse eine längere Konferenz. Die ganze Nacht
hindnrch hörte man Kanon.nschüsse von den türkischen
Batterien auf dem Tarabu^ und den übrigen Höhen bei
Skutari. Die montenegrinische Artillerie schwieg, offen»
bar um das Material zu schonen. Allen Anzeichen zn>
folge dürste eine ernste Unternehmung der Montcncgri-
ner bevorstehen, damit eventuell auch auf diesem Kriegs»
schauplahe eine endgültige Entscheidung herbeig, führt
werde.

»

London, 25. November. Die Mohammedaner in
Durazzo haben den österreichischen Konsul um Schutz für
ihre Familien für den Fall des serbischen Einzuges ge«
beten.

Belgrad, 25. November. Die Armee des Kronprin»
Zen erbeutete in Monaslir 51 türkische Geschütze, dem-
nach bisher im ganzen 200. I n Monaslir befinden sich
bisnun 10.000 türkische Kriegsgefangene.

London, 25. November. „Daily Telegraph" meldet
"us Durazzo vom 24. d.: Flüchtlinge aus Prizren und
anderen Orten Albaniens berichten, daß die Serben die
albanisclx Bevölkerung niedermetzeln. Aus Pana kommt
die Nachricht, daß die Serben ihre türkischen Gefangenen
Mutet haben.

Konstantinopel, 25. November. Der gestrige Mini»
sterrat, der die Instruktionen für den Waffenstillstand
und die Friedcnsvcrhandlnngen feststellen sollte, danerte
bis 10 Uhr abends. Vor Schlnß des Minislerratcs reiste
^eschid Pascl)a nach dem Hauptquartier ab.

Sofia, 25. November. Die erste Zusammenkunft der
türkischen und bulgarische Bevollmächtigten für den Ab.
lchluß des Waffenstillstandes wird heute um 1 Uhr nacl>
Alltags in Bagd5ikö'i, einer neutralen Zone bei Vnjut»
^etn,ed5e. stattfinden.

Konstantinopel, 25. November. Wie einige Blätter
ersahren, befinden sich unter den Kurden, die vor ('a.
taldia eingetroffen sind, zahlreiche Frauen, die sich frei-
wlllia. gemeldtt haben.

Athrn, 25. November. Die „Agence d'AllMcs"
meldet! Die griechischen Behörden in Salonichi entdeck-
ten eine ernste Verschwürung der kricgsgcfangencn türki»
schen Offiziere zum Zwecke der Änderung'der gegen-
wärtigen Ordnuug der Dinge. Die Offiziere mißbrauch,
ten eine der Klanseln des Ubergabsprutololles und be»
nützton Pässe türkischer Flüchtlinge für kriegsgefangene
Euldaten in der Absicht, Banden zn bilden, nm die
Ordnung zn stören. Unter diesen Offizieren befindet sich
der bekannte Dr. Nazim Bei, einer der Führer der tür.
kischen Revolution, der als Angehöriger d.s Roten Halb°
Mondes in Calonichi geblieben ist. Infolge dieser Ent-
deckung wnrde beschlossen, sämtliche kriegsgesangemn tür-
kischen Offiziere nach Griechenland zu schaffen.

»

Wien, 25. November. Die „Militärische Korrespon.
denz" meldet: Die in der Levante befindlichen Schiffe der
üstcrreichisch«nngarischen Eslader sind nach den heimi»
schen Gewässern zurückberufen worden, da ihre Anwesen,
heit daselbst nicht mehr'notwendig und im Hinblicke auf
die großen Kosten nicht lveiler gerechtfertigt crfchcint.
Es bleibt bloß der Kreuzer „Aspern" in Kunstantinopel
und „Maria Theresia" in Salonichi zur Verfügung des
Votjchafttrs, bezw. des Generalkonsnls zurück.

Berlin, 25. November. Die Nordd. Ztg." wendet
sich gegen die von einer hiesigen Korrespondenz heute
veröffentlichten bennrnhigenden Mitteilungen und sagt:
Es ist unverantwortlich, durch unlautere Nachrichten di^,
öffentliche Meinung in einem Augenblick« zn beunruhi-
gen, wo die Regierungen aller Großmächte ernstlich be»
müht sind, für die immerhin schwierigen Fragen eine
friedliche Lösung zu finden.

Kondon, 25. November. „Westminster Gazette"
schreibt zn einem vom serbischen Ministerpräsidenten in
den „Times" veröffentlichten Appell zngnnslen der be-
kannten serbischen Fordernncpn: Es wäre eine wilde
Absurdität, daß wir wegen einer Frage, wie Serbiens
Zutritt znr Soe, die Möglichkeit eines russisch-österrei.
chisch'Nngarischen Konfliktes auch nnr in Envägung zie°
hen sollten und daß ,Öst>rreicl>Ungarn, Deutschland, I t a -
lien, Nnßland, Frankreich und England in diese Ange»
legenheit verwickelt würden. England ist nicht verpflich.
tet, die serbischeil Ansprüche zur Parteifrage zwischen
dem Dreibnnd und der Tripelent.ntc zn machen und
seine Ansicht darüber, was eine vernünftige Lösung wäre,
durch slavische oder antislavische Gefühle, durch Allianz
oder Entente bestimmen zn lassen. England hat warme
Sympathien für die Sache der Valkanvcrbündeten ge»
zeigt, und die Idee „Der Balkan für die Balkanvöller"
von ganzem Herzen unterstützt. Es ist eben deshalb um
so mehr berechtigt, die Verbündeten davor zn warnen,
ihre Gewinne durch sulz<ssive uud unmögliche Ansprüche
zn gefährden.

Rom, 24. November. Der chemalige Minister Or-
lando hielt in feinem Wahlkreise Partinico eine poli°
tische Rede, in er er die große Bedemung des geg.nwär«
tigen Augenblickes für die internationale Politik hervor-
hub und die nationale Wiedergeburt der tapferen Nal-
lanvölker begrüßte. I n dieser feierlichen Stunde, sagte
der Redner, sind die Pflichten der italienischen Regie-
rung heikel und schwierig. Eine der vornehmsten Pflich-
wn der internationalen Politik besteht in dem Festhalten
an den eingegangenen Verpflichtungen. Die Treue für

! unsere Allianzen, die wir skrupellos halten müssen,
! schließt indessen weder eine Abdikation, noch Servilität
in sich nnd hindert uns nicht, den ganzen Komplex der
in Betracht kommenden Fragen von unserem Stand'
Punkt,, ans ins Ange zu fafsen. Der Redner hält dafür,

^ daß es nicht angehe, bei der Anwendung des 'Natiunali.
lätenprinzipes eine Ausnahme zum Schad.n der Al«
baner zu machen, anderseits aber halte er die Frage der
Unabhängigkeit Albaniens mit gewissen Wünsch,n Scr«
biens nicht für vollständig unvereinbar. Der Redner
sprach den Wunsch aus, daß eine versöhnliche Lösung
dieser Frage zustande komme und schloß nut der Auf-
sorderuug an all. Italiener, sich der großen Bedeutung
bewußt zu bleibeu, welche das AdriaUsche Meer für I t a .
lien l)abc und die Unmöglichkeit betont, daß Ital ien
seine Zustimmung geben könnte, daß eine drille, früher
oder später dnrch ihre engen ethnischen Beziehungen ver°

' stärkte Macht sich an diesem Meere festsetze, die für I ta°
lien und fei es auch in Jahrhunderten, eine Drohung
oder Gefahr werden könnte.

Paris, 25. November. Der Kongreß des allge-
l meinen Arbeilsverbandes hat den 24slündigen General»
^ streik als Protest gegen den Krieg auf den 16. Dezember
angesetzt.

«elliittworlllcher lltedatteui »llnton H l< i, <' t

Gutachten des Herrn Dr . Matousek, gew. Ove°
ratenr Klinik Hofrat Schauta nnd Prof. P iskaöek,
derzeit Badearzt lind Frauenarzt in

M a r i e n b a d .
Herrn I . Serrauallo

T r i e f t .
Bei jeder Appetitlosigkeit habe ich mit einem aus-1

gezeichnete» Erfolg Ihren „ScrraUallos China-Wein I
Mit Eisen" a»a/wendet in Netoxualeszenz nach
schweren Frauenkrankheiten »nd bei starten anämischen
Zuständen der Frauen hat mir I h r Wem seit 6 Jahren
die besten Dienste gemacht.

W i e n , am 8, März 1910.
(bl)7U) 2 -2 D r . M a t ousel . >I

Kinematograph „Ideal". Von Montag bis inklusive
Freitag: Außer Programm: Der Weg znni Erfolg Hoch-
interessanter Film für Kaufleute). Programm für Diens»
tag, Mittwoch und Donnerstag: Redham, Sommerfest,
übnngen sNaturausnahmej- Nnne als Sonntagsjäger
<hochkomisch); Gebet eines Kindes Ergreifendes ameri-
kanisches Drama in zwei Akten)- Path«.Iournal iNcue»
stes, Sport, Mode usw.); Das Neueste vom Valkankriege,
sautheutische Kriegsaufnahmen); Tragödie einer Mntter
lNordisk'Weltschlager — nur abends); Max ist ein Auf.
schneider Komischer Schlager mit Max Linder). Sams,
tag: Das vierte Gebot (jüdisches Drama, sehr originell),
ferner Ein Liebesabenteuer sSchlagerlustspiel). — Nach-
sten Dienstag: Asta Nielsen: Wenn die Maske fällt.

(4925)

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein

Prospekt über

Aalender für das Zahr 1913
aus dem Verlage Moritz Perles bei; dicsc sind in Laibach
vorrätig in der Buchhandlung J g . v. K le inmayr H Fed.
Namberg.

User' Flllnz. zchph - WilllllMheckl in Äiich.
Heute Dienstag den !itt November 1V12

42. Vorstellung Logen-Aliunilement gerade

Tie Glocke« von Corneville
Operette in drei Alten und vier Bildern vun Clairville

und Gadet

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Unis«.

Am 25. November . Aebersold, Direktor, München,
— Nadovil, Ingenieur, New Dcuk. — Havliöet, Hotelier,
Pola. — Liebmann, Direltor; Gostisa, Ingenieur; Baut Rst>.,
Trieft. — Müller, Nsd., Stuttgart, — Kuftnit. Nsd., Gonobitz.
— Witt. Rsd., Pferzen. Sattler. Nsd., BudweiS. - Mehnert,
Rsd.. Lyon. - Fifcher, Budapest. — Rosenberg. Rsd.. Berlin,
— Facller, Hochstatter, Boinhady, Kolilitzet. Nfde.. Graz. —
Dr. slnl i l , Polizeioberlommissär; Hirschl, Orxbit, Eisler, Ro»
seilwasser. Feldinger, Krol, Sonnenschein. Essingcr, Götz, <Nä«
belein. Eisenberg, Tattermusch. Kraus. Wohrisel, Morsch,
Rsde., Wien.

Meteorologische Vcobachtnngeu in Laibach.
Seehöne 306 !i m. Mi t t l , Luftdruck 73^-U mm.

y. 2 U . N. !^40-5 3 0 W. mäßig bewölkt
^^ 9 U. Ab, l 40 9 0 8 NO. schwach teilw, heiter
26l ? U. F. , 3 9 6 - 0 6 N. mähia , Hochnebel 0 0

Das Tagcsmittel der gestrigen Temperatur beträgt
13° , Normale 15».

Wien, 25 November. Wettervoraussage für den 2li. No«
uember für Steierinail, Kärnten und K r a i n : Vorwiegend
trüb, unbestimmt, etwas wärmer, westliche lrbhafte Winde. —
M r Ungani: Veräiid^'rlichcs Wrttcr erwartbar, stellenweise
Nict'elschläsie »nd b^deutcltde Temperatulveränderung.

Jede Hausfrau wird entzüokt sein vom dies-
jährigen Mourner's Tee. Dio kräftige, schmackhafte Euglißche
Mischung K 5— per '/* Kilo und die liebliche Russische
Mischung K 6"— per */» Kilo, lioferu ein wahrhaft ideales
Getränk. Kleinere Packungen 50 bis 110 Heller. 4542

Depot der k. u. k. Generalstabskarten.
«iaßstab 1:75 000. Preis per Blatt 1 k in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 1 l i 8l) l>.

Hz. ll. LlciNlilll t B . Vlllllhclgs Hlllillllnülllllz
in Aaibclch.

Danksagung.
Anläßlich des plötzlichen Hinscheiden« unseres

innigslgeliebten Sohnes, Bruders, Schwagers und
Onkels, des Herrn

Kcrns Zetter
sprechen wir allen Verwcmdtcn und Bekannten des
teur.n Ve.schiedencn, insbesondere den hochgeehrten
Herren Inhabern des Geschäftshauses Ant. Krisper
nnd deren Angestellten für die vielen Beweise
warmer Teilnahme unscrrn innigsten Dank aus.

La ibach , am 26. November 1912.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Kail, Verkauf und Belehnung van Wert-
MplircB; Bürsenordres; Verwaltung

vin Depitt, Safe-Deposits etc.

filiale der K. K. priu. Qesterreictiisclien
1836) in Laibach

M M t t j t für Hidel und ftewrt
Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Eicompte von Wechseln u, Devisen; 6»«•
einlagert geg. Eir.lagsbOcher u. Im Konti-
Korrent; Militär-Helratskauilonei eto.

Kurse an der Wiener Rftrse vom S5. Jüsovember H»l!8»
Schlnliknrs

Geld | Ware

Allg. Staatsschuld.
Pro».

-, r(Mai-Nov.)p.h.4 62 76 83-96
a *"/o ) .. ,, P- U.4 8S-7f> 82-96
£ k. 8t. K. (Jän.-Jnli) p. K.4 82-76 82-96

• l ,, ,, p. A.-t 8276 82-9t
.3 412°/0Ö.W.Not.FebJug.i).K.4-2 86-30 86'6C
Ä 4i2°/0 ,, ,, ,, ,, p.A.4'2 8680 86 60
S 4-2°/n „ Silb.Apr.-Okt.)..K.4-2 /1670 86-90
wU-8«/o „ „ „ „p.A.4-2 «6-70 SSöO
Losev.J.1860lu600fl.Ö.W.4 lt80 1690
LOBOV.J.1860z i 100fl.Ö.W.4 441— 463-
Lotev.J.1864zul00n.ö.W 617-- 629 —
Lo8ev.J.18<>4zu ö o n . ö . W . . . . 819-— S81 —
St . -Domän.-Pf . 120(1.800 F.& _ • _ — —

Oesterr. Staatsschal d.
Oe8t.Steat6uchatzBch.rtfr 5 . 4 9660 96 SC
Oest.Goldr.stfr.Gold Kaaao . .4 108-60 108-fiO

,, ,, .„ ,, p.Arrgt. 4 /0*60 108-80
Oeut.Rentei.K.-W.stfr.p.K. .4 82-76 829*

,, ,, ,, „ „IT. .4 82-76 82'96
Oeat. Ren te I. K.-W. ateucrfr.

(1«18) p. K 8276 82-9t>
Oent. Rente i. K.-W. steuerst-,

(1B12) p. U 8276 82-96
Üest.lnTo. t.-Ront.stfr.p.K.8V'. 7890 7410
Franz Josefsb. i. Si)b.(d.S.)5»/i 106-to 107-60
Galiz. KarlLudwjgBb.(d.ät.t4 8360 8460
Mordwb.,ö.u.8Üdnd.Vb.(d.S.)4 8360 84-60
Rudolfsb.i. K.-W. stfr. (d.S.)4 88 60 8460
¥ • « Stauer.. Zahlungübern.

KiuenbaliD-Prioritttts-Obll^.
Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 11176 112-76
Böhm.WeBtbahn Em. 1885.. 86 26 8T26
Böhm.Westb.Em. 1895J.K. 4 8(1- 8T-
Ferd.-Nordb. E. 1886(d. S.). .4 9i-to 92-to

dtu. E. ltK)4(d.St.)K 4 9126 9f2n
Franz Josofsb.E.i884(d.S.)S4 88 30 89-30
Oalix.KarlLudwigb. (d.St.)S4 8616 8716
Laib.-SteinLkb.200u.lOOOfl.4 9276 9376

ScMußkurp

Gelii | VVare

Asm. -Czer. -J.E. 1894 )d.S.)h4 84-40 86-41
Nirlwb., Oest. 200 fi. Silber 6 '00*0 lOrtG

dto. L.A E.li)OS(d.S.)KHi/.. 787H 7976
Nordwb.,üo8t.L. B.200 fl. S.h 100-70 IOI'O

dto. L .B .E. 1903(d.S.iKn«/- 77-S6 78 St
dto. E.1885a0Ou.l0O0fl.S. 4 #7 2« 88 2«

Rudolfsbahn E. 1884 (d.S.) S. 4 86 2f> 8726
Staatseisenb.-G.nOO F.p.St . H #69 — 369 20

dto. Er"7..-Noti500F.p.St. 3 864- 366-—
Sudnorddeut8uheVbdgb.fi. S. 4 8676 87 76
Ung.-gal.E.E. 1887 800 Silber 4 84 SO 86 30

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskUKBi;nBc,h.p.K.4Vj 97-86 t,7-Sfi
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 103-96 iO4it
Ung. Rente i.K. stfr.v.J.1910 4 82- 82 20
LJug. Rente i. K stfr. p. K. 4 t2 70 M - S 3
'Jng. r'rämien-AnlehenalOOfl. 412— 424-
U.Theiss-R.u.Szeg. Prm.-O. 4 284 «0 S96 60
rj.'irundentlastg.-Oblg. ö.W. 4 86— se—

Andere üfsentl. ABleheD.
BB.-hert. Eis.-L.-A.K.1902 41/; 91-60 92-60
Wr.Verkehrsanl.-A. verl. K. 4 84-46 86-46

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 84-46 8R46
lializiaeheB v. J. l89Hverl.K. 4 83-60 84-60
Krain.L.-A.v.J. 1888Ö.W. .4 —•_ 94-60
Mähruschesv. J. 1890v,Ö.W. 4 88-60 89-60
A.d.St.Budap.v.J. 1908 v. K. 4 84-76 S67t
Wien (Elek.) v. J. 1900 T. K. 4 86-10 86-10
Wien(InTeBt.W. J. 19O2V. K. 4 86- 87 —
Wien v.J. 1908 v. K 4 83-60 8460
KuBB.St. A.19(l«f.l00Kp.U. f> 103-26 103 76
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K 4V.. 91-70 92 70

Pfandbriefe und
Kommunalnbligationen.
Rodenkr.-A. öst., ftOJ. ii. W. 4 88 60 S9-60
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v.K. 4 97— 977t
Böhm.Hypothekenbank K . . 5 100 — 10s

dto. Hypothbk., i.67J.T.K.4 912a 9226

SdiluDkurB

Geld | Ware

Bühm.Lb.K.-Schn!d6ch.,ö0j.4 90— 91--
dto. dto. 78 J. K.4 887S 89-76
dto. E.-SchnldBCh,78 J. 4 88'7t 89-76

lializ. Akt.-flyp.-Bk b —•- _ • _
cito. inh.5() J. verl.K. 4V, 92-70 98-70

'iolix.l,anüosb.51V,J.v.K. 4V2 93-60 94-r,o
dto. R.-Obl.HI.Eui.42j. 4>/2 9lw 92'06

Istr. liodonkr.-A. 86 J .ö . W. 5 99-06 100-06
Istr.K.-Kr.-A.i.töViJv.K. 4>/i 93-40 94-40
Mahr. Hypoth.-B. ö.W.u.K. 4 86-96 86-96
Nied.-OKt.Land.-Hyp.-A.66J. 4 88--- $c>._
'lest. Hyp.-Hank i. 50-). verl. 4 87-76 88-76
Oest.-ung. BankfiOj.v. ö.W. 4 92-— S3-—

.1to. fiO J. v. K 4 92-80 93-80
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/i 94- 96-—
Comrzbl.., Pest. Ung. 41 J. 41/» 94-76 SS-JG

dto. Com.O. i. 5()i/, J- K 4'/., 94-— 96_
Herrn. B.-K.-A. i. 50 J. v .K 4'/2 93-26 S4S6
a. ark.IrmorBt.Ilud.i 60J.K4'/j 94-60 SR-60

rlto. i n h . 5 0 J . V . K 4V 4 86-— S6._^
Spark. V. P. Vat. C O . K . . 4'/2 93--. D4._
Ung. Hyp.-H.in Pcs tK- . .4V, 93-26 s>4-26

(ito. Kom.-Sch. i. 6 0 J . T . K 4 V I S7'ßC 98-60

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Odorb.E.l889(d.S.)S.4 *<•-- sa-~

dto. E m . 1908 K ( d . S . ) . . . 4 84-- 86--
Uinb.-Czer.-J.E.1884500S.3-6 78-46 79-4fl

dto. 800 H 4 84-76 86-76
Staateciaenb -Gesell. E. 1896

d. St.) M. 100 M 3 S7-— gfi--
•üdti. Jan.-J. 500 F. p. A. 2"ß W«1— ttt--.
UntorkrainerB.(d.S.)Ö.W. .4 — ' - _ • _

Diverse Lose.
Hodenkr.(i6t.E.18K0äl00fl.8X « « • - 27«—

detto F.. 1889äl00fl. . . . 8X 234— 246-—
Hypoth.-li.ung. Präm.-Schv.

il 100 0 4 235150 247-60
Serb. Prämien-Anl.alOOFr. 2 ill— 121 —
Bnd.-BiiBilica(Domb.)ftfl.ö.W. 26 26 8026

Scihlußkiir«

Geld | Ware

Crod.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W 469-- 481--
Lsibach.Pram.-Anl.20il.it.M' (Jtf- 72 —
RoteiiKrout,öst.G.v.iOsl.o.W »0 - 66-

detto ui)|f. G.v. . . 6fl.ö.Vvr. 30-60 86-60
Tilrk. E . - A . , P r . O.4O0Fr.p.K — •— — • -
Wiener Kommnnal-LoBe vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 477-— 489-—
(•pwinstsch. dor 3% Pr.-Sch.

dsr Bod. -Cred. -Anst. E. 1880 4860 64-60
i.ewinstsch. dor 3°/, Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-AnBt. E. 18H4 66-60 76 60
(lewinBtßch. der 4°/„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 32— 38-—

Transport-Aktien.
Donau-Dampf .-G. 600 fl. ü.M. 1117 — 1127 —
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C M . 4680-— 4720-—
Uoyd, österr. . . . . . . . 400 K 489— 49i-io
Staats-ElBb.-G. n. U. 200 fl. S. 648 60 64960
Südbahn-G.p. ü . . .600Fre. 93-tO 94-60

Bank-Aktien.
Anglo-ÖBterr. Bank 120H.18K 806-60 306 60
Hankver.,Wr.p.U. 2OOB.3O „ 489- - 490'—
Hod.-C.-A.allg.ÖBt. 800K64 „ U33- 1138---
Crndit-AnBt. p. U. S20KS8 „ 689-60 690-60
f'.redit-B.nng.allg. 200U.42 ,, 779— 780- —
p:skompteb. steier. 2O0H.38 ,, 673-— 676 —
Eskompte-G., n. ö. 400K88 ,, 712-— 714-
Länderb.,öst.p.U. 2000.28 „ 4/0— 471 —
Laibaeher Kreditb 4OOK28 ,, 430-— 483 —
Oo8t.-ungar.B. 14O0K9OB0 ,, 2020-- 2O3ü-~
Unionbankp. U. . . 200Q.82 ,. ssrso !>t>z-e>ü
Verk«hrBbank,allg.l4tisl.ao ,, 844— 346 —
ZWnoaten .banka lOOfl. 1 4 , , 263-60 264-60

Industrie-Aktien.
Herg-a.HUttw.-G., öst. 4O0Ki/00— 1112-
Hirtenberg P., Z.u.M.F. 44» K 118O- n86~
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 863-- 368---
Lengenfelder P.-C.A.-G. i60 K 167— 171 —

Schluflknr8__

Geld JjWare_

Moutange«.,ö8terT.-alp. lOOfl. 92860\ 919-60
Ppr!ruooBer h. K. ü. r'. lOOfl 425— 436 —
PraterEisenind.-Gesell. äOO K 8200-— 8210—
Riinamar.-Salgö-Tarj. lOOfl. 672— 673
-alKÖ-Tarj.Stk.-B lOOfl. 6'*<— SSO'-;
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 71460 716W
Waffen-F.-G..östorr. . lOOfl 949 - 963 60
WeißenfelsStahlwA-Q. SOoK 770— 780-
Wostb. Bergban-A -G lOOfl. «•#«— «60 —

Devisen.
Karze Sichteu aud Seheoks.

Deutscho Bankplätze 11SIO lt8»0
Italienische Blinkplätze 94-90 96-10
London 24-22 24'2t
Paria 95-96 96-10

Valutea.
Müuzdukaten . IV*1 !*•**
rfO-Francs-StÜpko 19-ZS* ^*2"*
dO-Mark-Stück« 28 64 t*70
Dontache Reichsbanknoton . . 118 10 118 30
Italienische Banknoten 9470 96 —
IIubol-Noten 26360 t64'60

Lokalpapiere
n»eh Pri vatuotter. d. FllUle d.
K.K. priv.Oeflt.Credit-AuRUlt.
Brauerei Union Akt. 300 K 0 236- « « —
Hotel Union ,, 500 ,, 0 --•— ——
Krain. Banges. „ 200 „ 18 K 200-— 210—

., Industrie „ ZOO „ 440- - 460—
Untorkri'!«.St.-Akt,. lOOfl 0 70 - W-

Bankiinsfuß 6°/„

Die Notierung i&mtlicber Aktien and der
„Diversen Lose" versteht sich per Stftck-


